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Unannehmbarer Friedensvertrag
Die Türkei lehnt den Friedensvertrag ab

TV. Paris, 7. März. (Eigener Drahtbericht.)
Nach einer Havasmeldung aus Konſtantinopel hat die National-

verſammlung beſchloſſen, den Friedensvertrag zurückzuweiſen, da
er dem nationalen Pakt widerſpreche.
Verantwortung für den Fall, daß die Großmächte auf der Annahme des Ver-
trages beſtehen würden, zurück.

„vVerſchärfung von vVerſailles“
Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, er er

fahre von amtlicher franzöſiſcher Seite, daß die Artikel über
die franzöſiſche Außenpolitik, die in verſchiedenen Blättern er-
ſchienen ſind, nicht notwendigerweiſe die Gedanken des Quai
d'Orſay darſtellen, „daß aber Ereigniſſe zu einer Aenderung der
utſprünglichen Ziele Poincarss führen“ könnten. Es ſehe daher,
wenigſtens für den Augenblick, nicht ſo aus, als ob die Regierung
die von einflußreichen Kreiſen vertretenen endgültigen Forde-
rungen unterſtütze, die wie folgt zuſammengefaßt werden könnten:

1. Nach der Beſetzung des Ruhrgebiets muß der Verſailler
Lertrag, der ſtets als unzulänglich angeſehen wurde, ergänzt,
an v erſetzt werden durch ein neues diplomatiſches Jn

men

ZJn dieſem Abkommen muß nicht nur das Problem der
Feparationen, ſondern auch das Problem der Sicherheiten ge
regelt werden, und es muß in dieſer Hinſicht zu Maßnahmen er
r een, zu denen der augenblickliche Vertrag keine Befugniſſe
erteilt.

3. Außer den Schritten zur Sicherſtellung der franzöſiſchen
vrenze müſſen Fragen wie die des künftigen Regimes des Saar-
gehietes bereits jetzt geregelt werden und nicht erſt nach einer
Lolksabſtimmung.

4. Dieſes Abkommen ſoll zwiſchen Frankreich und Deutſch
land abgeſchloſſen werden und Italien und Belgien ſollen ihm
zuſtimmen.

5. Großbritannien wird nicht zu den Verhandlungen zu
gezogen, aber es wird ihm geſtattet ſofern es dies wünſcht,
zu einem ſpäteren Zeitpunkte zu unterzeichnen.

Dem „Times“ Berichterſtatter zufolge kann wenig Zweifel
herrſchen, daß, wenn es tatſächlich zu Verhandlungen kommt,
dieſe das franzöſiſch- deutſche Problem allſeitig behandeln werden,
daß der Verſailler Vertrag neu geformt und daß Frankreich von
neuem Forderungen erheben wird, die im Jahre 1919 nicht ge
währt wurden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde die neue
Konferenz in Paris ſtattfinden und werde höchſt wahrſcheinlich
mehrere Monate dauern. Nach Anſicht des Berichterſtatters wird
es notwendig ſein, ſorgfältig zu erwägen, welches die Haltung
Croßbritanniens ſein ſoll, wenn eine gewiſſe Lage, „die
unvermeidlich erſcheint“, entſtehen ſollte. Denn bei dieſer
Friedenskonferenz hänge von Englands Anweſenheit oder Ab-
weſenheit nichts mehr und nichts weniger ab als die künftige
Gruppierung der europäiſchen Nationen und der
Charakter des frauzöſiſch-deutſchen Friedens.

t

Der Brüſſeler Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt, er ſei in der Lage, Einzelheiten über die Abſichten der
franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung mitzuteilen, „für
den Fall, daß die Deutſchen, auf die Knie ge
zwungen, ihren Wunſch zu Verhandlungen kund-
geben“. Die Hauptlinien des Planes ſeien bereits entworfen
worden. Poincars habe eine Anzahl Sachverſtändiger ausge
wählt, um dieſen Plan auszuarbeiten, über den zunächſt zwiſchen
Joch, Barthou, Delacroix und den Sachverſtändigen ein Meinungs-
austauſch ſtattfinden werde. Hierauf werde die erſte Zu
ſammenkunft zwiſchen den franzöſiſchen und belgiſchen Ver
tretern und den Deutſchen erfolgen. Es werde die Frage der
Reparationen erörtert werden, dann werde man über die
Probleme bezüglich der bereits vollzogenen Sanktionen und
ſchließlich über die Kontrolle der deutſchen Finanzen
berhandeln. Wenn ſich ein Moratorium als unentbehrlich her-
ausſtellen ſollte, werde es gewährt werden.

Die Beſetzung werde verlängert werden, ſo
lange ſie notwendig ſei, und ſie werde abgekürzt werden
in dem Verhältnis, in dem Deutſchland das Abkommen mit
drankreich und Belgien durchführe.

Nachdem dieſes neue Abkommen erzielt ſei, würden Frank
reich und Belgien die Fragen mit ihren Alliierten beſprechen,
insbeſondere bezüglich ihrer privaten Angelegenheiten“, worauf
die Unterzeichner des Verſailler Vertrages ſich von neuem mit
deutſchland an den Konferenztiſch ſetzen würden.

Auf dieſer Konfereng würde der Verſailler Vertrag
tbgeändert werden, insbeſondere bezüglich des in London
in Jahre 1921 entworfenen Zahlungsplanes. Dies werde eine
Koße Friedenskonferenz ſein, auf der das Schickſal der Repa
tationskommiſſion und der Kontrollkommiſſion entſchieden werden
würde. Desgleichen würden „die neuen Grenzen feſtgeſetzt
ander hie Brückenkönfe und die Dauer der Beſetzung des linken

Die Nationalverſammlung weiſt alle

Rheinufers, das in Zukunft von Frankreich und Belgien allein
beſetzt gehalten werden würde.

Das franzöſiſche „Programm“
Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“, daß nunmehr die einzige

ſich darbietende Gelegenbeit benutzt werden müſſe, den Verſailler
Vertrag zu „ergänzen“ Pertinax fordert folgende Exgänzungen:

1. ren des Londoner Ultimatums vom 5. Mai 1921 an
die neuen Umſtände, direkte und indirette Ausnützung des Ruhr
gebietes und der Dauer der Beſetzung, endgültiges Regime für
die Rheinlandbeſetzung, die ſeit dem 11. Januar nicht mehr der
Rheinlande für die Reparaſionen, Modalitäten gemäß dem eng
liſch-franzöſiſch- amerikaniſchen Abkommen vom 28. Juni 1919 er
folgen dürſe. Exörtert müſſe auch die Dauer der Beſetzung der
drei Brückenköpfe werden, ferner ob die im anaſrheneß Friſten für die Beſatzung laufen ſollten, die der fran
sö ſchen Regierung nicht mehr genügten.

D roblem nene Sicherheit. Artikel42, 43 und 44 des Friede wertragges enthielten keinerlei Garan-
tien, aber der Artikel 428 betone die Notwendigkeit einer Kontrolle
und einer Garantie. Dieſe Lücke müſſe ausgefüllt werden.

3. Saarprobleme. Dieſe ſollten bis zum Jabre 1935 durch
Volksabſtimmung geregelt werden. Aber Vertinar fragt, ob es
klug ſein würde, eine Konfliktsurſache fortbeſtehen zu laſſen, eine
oberſchleſiſche Affäre könne leicht wieder anſangg

4. Probleme des Koks, der für die franzöſiſche Induſtrie un
bedingt notwendig ſei und deſſen Lieferung nur bis 1927 zuge
ſichert wurde. Ferner das Problem der Naturallieferungen und
das eines Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland und den Allt-
ierten ſeien ebenfalls neu z regeln, da der Friedensvertrag bier-
für nur bis zum Jahre 1925 Vorſorge treffe.

Englands KHurcht vor Hrankreich
Jm Unterhaus erklärte Bonar Law: Wir glauben in

dieſem Augenblick nicht, daß ein Ein greifen nützlich
wäre. Es würde von Frankreich als feindliche Handlung
aufgefaßt werden. Wir ſind nicht bereit, einen ſolchen
Schritt zu unternehmen. Dann wies Bonar Law
darauf hin, daß die Beſorgniſſe, die der Einmarſch ins Ruhr
gebiet im Unterhauſe hervorgerufen habe, von der Regierung ge
teilt würde. Solange die franzöſiſchen Staatsmänner überzeugt
ſeien, daß der Druck auf Deutſchland ſeine Wirkung üben würde,
wäre es nach Auffaſſung der britiſchen nutzlos, eineVermittelung anzubieten. Ramſay Macdonald rbeiterpartei)
brachte einen Antrag ein, der das Haus erſucht, zunächſt die
Kammern Frankreichs und Belgiens aufzufordern, je einen Aus
ſchuß aus allen Parteien zu ernennen und mit einem gleichen
Ausſchuß des Unterhauſes, wegen der Beſetzung des Ruhrgebietes
im Zuſammenhang mit Fragen der Sicherheit und der Wieder
herſtellung Jnformationen auszutauſchen und zu beraten. Redner
erklärte, Deutſchland ſei heute weniger imſtande, Reparationen
zu leiſten als zu der Zeit, als Frankreich ins Ruhrgebiet ging, um
ie zu holen. England müſſe Deutſchland veranlaſſen, ſich zu er

klären. Lord Robert Cecil wandte ſich gegen den Antrag der
Arbeiterpartei. Mac Neill teilte auf eine Anfrage mit, daß die
Bahnen auf dem rechtsrheiniſchen Ufer, die durch die britiſche
Zone gehen, unter britiſcher Kontrolle verbleiben werden.

Der Einbruch in Mülheim
Geſtern vormittag haben, wie bereits kurz berichtet, fran

zöſiſche Truppenteile Operationen gegen Mülheim an der
Ruhr eingeleitet. Sie beſetzten das Rathaus. Da der
Eingang noch verſchloſſen war, ſchlugen ſie die Tür ein.
Auch das in Mülheim-Dümpten gelegene frühere Rat-
haus wurde beſetzt. Die ganze Aktion ſcheint in erſter Linie
auf die Entwaffnung der Schutzpolizei gerichtet zu
ſein. Die Schutzpolizeikaſerne wurde um zingelt und vor der
Kaſerne ſchwere Panzerwagen aufgefahren. Ver-
ſchiedene Polizeireviere wurden ausgehoben und einzelne
Schutzpolizeibeamte, die in der Stadt ang-troffen
wurden, ver haftet. An das Gros der Schutzpolizeibeamten
ſind die Franzoſen jedoch noch nicht herangekommen, da die
Schutzpolizei vorher von dem bevorſtehenden Einrücken der Fran
zoſen Wind bekommen und im Laufe der Nacht die Kaſerne
verlaſſen hatte.

Regierungsbaurat Jrmer von der Reichsbahn-
direktion Eſſen wurde von den Franzoſen verhaftet,
weil er den ihm unterſtellten Angeſtellten in der Telephonzentrale
der Reichsbahndirektion verboten hatte, für dia Franzoſen Ver
bindungen herzuſtellen.

Dollar 21000 nach 22200

Das „ſchmutzige“ Geſchäft
In Stockum bei Bochum iſt am 27. Februar ein fran

zöſiſcher Soldat ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Wes-
halb wurde der Mann zu dieſer härteſten aller Strafen
verurteilt? Die Gründe ſind nicht bekannt. Trotzdem, oder
beſſer gerade deshalb, gibt dieſe Meldung zu denken. Wirft
ſie nicht, beſonders wenn man ſich neben ihr v frühere ähn-
liche Meldungen über die Meutereien ganzer Truppen-
teile, über Maſſendeſertionen uſw. vergegenwärtigt, ein be-
zeichnendes Licht auf die Stimmung der franzöſiſchen Jn
vaſionsarmee, die Stimmung des jungen Rekruten oder
des alten, nach kaum 4 Jahre Frieden wieder zu den
Fahnen kommandierten Reſerviſten? Sollte der gemeine
Mann nicht der Offizier! vielleicht doch allmählich
überdrüſſig werden der wenig ehrenvollen Büttel- und
Schergendienſte, die gegenüber einer wehrloſen Bevölke
rung auszuüben durch diktatoriſchen Befehl ſeiner unver
antwortlichen Machthaber gezwungen iſt? Solche und ähn
liche Erwägungen lieſt man jetzt oft in der deutſchen Preſſe.
Ob ſie berechtigt ſind, ſoll hier unterfucht werden.

Vor allem, man gebe ſich keinen falſchen
Hoffnungen hin! Auf raffinierte und ſyſtematiſche
Art verhetzt, unerfahren, wenig gebildet, leichtgläubig und
urteilslos, wie er iſt, gehorcht der franzöſiſche Soldat, ge
horcht die große Maſſe des Jnvaſionsheexes nur allzu
bereitwillig den Befehlen dag Führer, wenn
as gilt, den verhaßtenBoche zu terrgiſſent thun bis aufs Blut
zu pieſacken, ihn aus ſeiner Wohnung hinauszuwerfen, ihn
auszurauben, ſeine Läden zu plündern oder ſeine Häuſer
zu demolieren. Die täglichen Roheitsakte, die andauernden
Diebſtähle kommen nicht immer allein auf das Konto der
Offiziere und die grauenhaft ſinnloſen Ver-
wüſtungen der Bochumer Handelskammer
zeigen um nur ein Beiſpiel zu nennen recht an
ſchaulich, daß hier der franzöſiſche Soldat die befohlene
Zerſtörungsarbeit nicht etwa nur „widerwillig“ geleiſtet.
ſondern ſie tatſächlich wenn man ſo ſagen darf „mit
Luſt und Liebe“ und außerordentlich gründ-
lich ausgeführt hat.

Man täuſche ſich alſo nicht: Ganz ſo das nur gezwun-
gene und wider beſſere Einſicht handelnde, ſelbſt unſchuldige
bloße „Ausführungsorgan“ ſeiner Vorgeſetzten, wie man
das in Deutſchland hier und dort gerne glauben möchte,
iſt der franzöſiſche Soldat nicht. Damit ſoll aber freilich
noch lange nicht geſagt ſein, daß die eingangs erwähnten
Meldungen lediglich auf Erfindungen beruhen und daß
nicht doch noch eine Menge Anhaltspunkte dafür vorhanden
ſind, daß die Stimmung in der franzöſiſchen Einbruchs
armee keineswegs ſo gut iſt, wie man es in Paris ſehen
möchte und wie die franzöſiſche Preſſe vorgibt.

Wenn auch der offizielle franzöſiſche Dementierapparat
es ableugnet: es iſt Tatſache, daß Meutereien
vorgekommen ſind. Es iſt Tatſache, daß infolge dieſer
Meutereien ſchon verſchiedene weniger zuverläſſige Regi-
menter durch andere (ſo das 150. durch das 170. Regiment)
erſetzt werden mußten. Es iſt Tatſache, daß Gehor-
ſamsverweigerungen mehr als gewöhnlicher
Natur vorgekommen ſind, und daß z. B. in Herne ein fran
zöſiſcher Soldat die Ausführung des Befehls, ſein Gewehr
gegen den ſich dem franzöſiſchen Eindringen in das Poſt
amt widerſetzenden deutſchen Beamten ſchußfertig zu
machen, glatt verweigert hat. Und es iſt ſchließlich Tat
ſache, daß bereits eine ganze Anzahl franzöſi
ſcher Soldaten, namentlich Elſäſſer, deſertiert ſind.
Auch läßt ſich nicht vor der Welt verbergen, was Tauſende
von Eſſerner Bürgern mit eigenen Augen ſo und ſo oft be-
obachtet haben: den Transport ganzer Kompagnien ent
waffneter franzöſiſcher Soldaten!

Bezeichnend iſt das Erlebnis eines Heidelbergers, der
in der Pfalz zu tun hatte und berichtet, daß er dort von
einem franzöſiſchen Poſten, einem Elſäſſer, angeſprochen
worden ſei, der ihm erzählt hat, daß unter den franzöſiſchen
Truppen Erbitterung darüber herrſche, daß ſchon zweimal
die Löhnung ausgeblieben ſei, und daß die Stimmung der
meiſten Soldaten durchaus nicht ſo ſei, wie ſie von den
Pariſer Blättern dargeſtellt werde. „Hoffentlich haltet Jhr
durch“, ſagte der franzöſiſche Soldat. „Wir haben die
Naſe bald voll und ſind den Kram ſatt“.

Sehr inſtruktiv iſt auch das Urteil eines ausländiſchen
SJournaliſten, des Eſſener Korreſpondenten des „Man-
cheſter Guardian“, der ſeinem Blatte folgendes Bild von
der Stimmung des franzöſiſchen Soldaten gibt: „Der fran-
gzöſiſche Soldat im Puhrgebiet iſt aller Annehmlichkeiten
ziviliſierten Lebens beraubt. Er kann in keine Läden,
Reſtaurants, Bars, Kaffees oder Varietees gehen außer



„Holleſche Zeſtungr, Candeszeſtung kür die Provinz Sachlen, für Finhatt und Thuringen. Mittwoch, den 7. März 1923.

unter bewaffneter Bedeckung. Kein Ziviliſt, Mann,
Frau oder Kind will mit ihm ſprechen; er kann ſeine täg-
liche Löhnung von 1 Franken nicht ausgeben; er hat keine
Abwechslung und Zerſtreuung und wird immer nervöſer.“

Schließlich ſei auch noch eine erſt kürzlich eingelaufene
Meldung aus Hamm über die Vernehmung eines franzöſi
ſchen Fahnenflüchtigen, der in Hamm aufgegriffen wurde,
erwähnt. Die Veranlaſſung zu ſeiner Deſertation hatte
die rohe Behandlung durch einen Offizier gegeben, der
ihm mit der Reitpeitſche ſchlug, als er ſich weigerte, beim
Räumen einer Straße in Dortmund das Gewehr zu laden.

Der Franzoſe erzählt, daß ſich die Stimmung
immer mehr verſchlechtert habe ſeit die Reſer-
viſten eingezogen wurden. Große Unzufriedenheit herrſche
über den vielen Dienſt. Seit den letzten Tagen ſei es den
Mannſchaften verboten, deutſche Zeitungen zu
leſen. Schon drei Wochen lang ſei jeder Urlaub geſperrt.
Die franzöſiſchen Kommuniſten benützten die ſchlechte
Stimmung der Soldaten dazu, ſie zur Flucht zu ver
anlaſfen. Tatſächlich mehrten ſich denn auch die
Deſertakionen von Tag zu Tag. Beſonders würden junge
ledige Leute fahnenflüchtig. Die verheirateten Reſerviſten
blieben vielfach nur deshalb bei der Truppe, weil ſie ihre
Familien nicht im Stiche laſſen wollen. Der Haß gegen
Poincars ſei unter den Soldaten groß. Man rechne
mit einer Revolution.

Man ſieht, die Begeiſterung, mit der die glorreiche
Armee dieſen ihren neueſten und gefahrloſeſten Krieg
führt, iſt doch nicht ſo allgemein und einheitlich, wie es
uns das Ruhmredebedürfnis der franzöſiſchen Preſſe glau-
ben machen will. Gewiß, es handelt ſich hier nur um
Teilerſcheinungen, und unſere erſte Theſe, daß der fran
zöſiſche Soldat im großen und ganzen noch einige Befriedi-
gung über ſeine Heldentaten zu empfinden ſcheint, bleibt
aufrechterhalten. Andererſeits iſt es aber Tatſache, daß in
der franzöſiſchen Armee Zerſetzungsanzeichen vorhanden
ſind. Wieweit und ob überhaupt dieſe nicht mehr zu leug-
nende Mißſtimmung gewiſſer Truppenteile auf die Politik
der franzöſiſchen Regierung von Einfluß ſein wird, bleibt
abzuwarten. Jedenfalls iſt die angekündigte ſtärkere Ver-
wendung farbiger Söldner bereits darauf zurückzuführen.
Schwarze Halbtiere eignen ſich eben doch beſſer zu Henkers-
knechten, als weiße, immerhin einigermaßen ziviliſierte
Weſteuropäer, und ſollten ſie auch Franzoſen ſein. Was
uns Deutſche aber betrifft, ſo können wir, ohne uns freilich
einem haltloſen Optimismus hinzugeben, nur wünſchen,
daß in der franzöſiſchen Armee die Denkart jenes Offiziers
immer weiter um ſich greift, der, als man ihn mit dem Be
fehl betraute, die Eſſener Reichsbank auszurauben, die
denk würdigen Worte ausſprach: „Quel sal metier“,
welch ſchmutziges Geſchäft!

Ein neuer mord
Veſtialiſche Behandlung von Schupo-Beamten.

Oberhauſen, 7. März.
Erſt jetzt wird eine ſchwere Bluttat bekannt, die ſich

Soldaten ohne jeder ugrſichtlichen Grund deutſche Ziviliſten, die
auf einesBajonett und P

ſich, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, entfernen
wollten. Die Franzoſen, die inzwiſchen durch vier Mann Ver-
ſtärkung erhalten hatten, verfolgten die Schupobeamten, die
auf ihren Haltruf ſofort ſtehen blieben. Einer der Franzoſen
ſetzte einem deutſchen Beamten das Seitengewehr auf die
Bruſt, das der Angegriffene beiſeiteſtieß und flüch-
tete. Daraufhin wurde der Beamte in ungefähr fünf Schritt
Entfernung rückſichtslos erſchoſſen. Der zweite Beamte wurde
mit dem Kolben niedergeſchlagen und ſchwer verletzt. Ferner
wurden drei Schupobeamte ohne jeden Grund verhaftet, zur
Wache geſchleppt und dort in grauſamſter Weiſe durch Fauſtſchläge
ins Geſicht und durch Fußtritte mißhandelt. Die Freilaſſung der
Beamten erfolgte erſt am anderen Tage.

w. Bielefeld, 7. März.
Nach einer Eſſener Meldung richtete der Giſenbahner-

verband an General Degoutte ein Schreiben, in dem

er anläßlich der Erſchießung des Streckenwärters
Herold durch Franzoſen gegen dieſen unerhörten Fall
proteſtiert und die Erwartung ausſpricht, daß der iliedes Ermordeten ſoweit geholfen werde, wie menſchliche Hilfe in
ſolchem Fall überhaupt möglich ſei.

„Jn Mainz und Düren haben die Franzoſen Uniform
ſtücke deutſcher Eiſenbahner entwendet und
franzöſiſche Eiſenbahnbeamte in ſie geſteckt, um dem Publikum
auf den deutſchen Bahnen vorzutäuſchen, daß deutſche Beamte
ſich in franzöſiſche Dienſte geſtellt hätten. Auch in Trier beſchlag
nahmten die Franzoſen ein ganze Ladung von Uniformſtücken.

Karlsruhe, 7. März.
Nach einer Offenburger Meldung vertrieben die Franzoſen

das deutſche Perſonal vom Dienſt auf der bisher noch von
deutſcher Seite betriebenen Strecke KehlLegelshorſt, da es ſich
weigerte, unter franzöſiſchem Befehl zu arbeiten.

Poincaré verſucht ſich zu rechtfertigen

Zu den Erklärungen, die der deutſche Reichskanzler Journg
liſten gegenüber abgegeben hat, veröffentlicht das franzöſiſche
Auswärtige Amt folgende Entgegnung:

Die deutſche Regierung proteſtiert durch die Stimme des
Reichskanzlers gegen die Beſetzung der Häfen von Mannheim und
Karlsruhe und der Eiſenbahnwerkſtätten von Darmſtadt. Frank
reich beabſichtigt keine swegs, wie der Kanzler erklärt,
die Vorherrſchaft in Eiſen und Kohle zu erzielen und die Zer
ſtückelung Deutſchlands vorzunehmen. Frankreich be
ſchränkt ſich darauf zu wünſchen, daß die Entſchädigungen, die ihm
geſchuldet werden, auch bezahlt werden. Die franzöſiſche Regie
rung gab bei verſchiedenen Anläſſen bekannt, daß ſie keinerlei
Annektionsabſichten habe. Wenn der Kanzler die Opfer
aufzählt, die Deutſchland brachte, und wenn er die Induſtriellen
gegen den Vorwurf verteidigt, daß ſie die Entſchädigungen ſabo-
tierten, ſo vergißt er die Opfer, die Frankreich ſeit
vier Jahren für den Wiederaufbau der zerſtör-
ten Gebiete gebracht hat. Deutſchland bezahlte für die
Entſchädigungen ſeit Kriegsende eine Geſamtſumme von 5890 Mill.
Goldmart. Von dieſer Summe erhielt Frankreich bis 31. Dezem
ber 1922 1779 Millionen Goldmark, die nicht einmal ſeine Be
ſatzungskoſten und die Vorſchüſſe, die es in Spa machte, decken.
Die franzöſiſche Regierung verqusgabte während dieſer Zeit
nahezu 95 Milliarden Franlen, davon mehr als 54 Milliarden
aſlein für die zerſtörten Gediete. Man ſieht, auf welcher
Seite Opfer gebracht wurden.Der abfolute Beweis, daß die deutſche Regierung, von den
Fnduſtriellen unterſtützt, die Entſchädigungen ſabotiert, beſteht in
der Tatſache, daß trotz der Ruhrbeſetzung und trotz der beträcht-
lichen Käufe von engliſcher Kohle mittels aus ländiſcher Deviſen
die deutſche Regierung die Mark beſſern konnte undebenſo den Dollar von 52 000 auf 22900 herabdrücken konnte, und
daß Deutſchland erklärte auf die Ruhrkohle verzichten
zu können. Die von der deutſchen Regierung auf-ewendeten Summen, um die Mark zum Steigen zu bringen und
m Ausland Kohle zu kaufen, könnten zu Eniſſchädigungen ver-
wendet werden. Der Sturz der Mark war ebenſo künſtlich wie
deren Wiedererhebung. Da Deutſchland leicht auf 3280 Tauſend
Tonnen Kohle verzichſen könne, die es mongtlich ans dem Ruhr
gebiet erhielt, ſo könne es das Entſchädigungs-programm ſchon vollſtändig erfüllen. Was die
Vorſchläge des Bankierskomitees anbelangt, von dem der
Kanzler ebenfalls ſprach, ſo hätte dies den Zweck, ohne Er
örterungen die Forderungen Frankreichs gegenüber Deutſchland
herabzuſetzen. Da aber dieſe Forderung nicht einmal die Be-dürfniſſe KWanten deckt, mußte dieſer Vorſchlag zurückgewieſen

werden. Die franzöſiſche Regierung erklärte übrigens bereits
wiederholt, daß die Frage der Entſchädigungen gemäß dem
Verſailler Friedensvertrag geregelt werden ſollte. Das heißt

emäß den Entſcheidungen der Entſchädigungskommiſſion, und
aß, dies nicht gemäß den Entſcheidungen des Garantiekomitees

geſchehen dürfe, wie dieſe Entſcheidung auch immer ausfallen
möge.

Der Preisabbau
W. T. B. meldet:
Gegenüber mehrfach in der Preſſe r Zweifeln, ob

es möglich ſein würde, den durch die Markbeſſerung ein-
geleiteten Preisabbau erfolgreich weiterzuführen, muß mit
allem Nachdruck betont werden, daß die Reichsregierung
den einmal beſchrittenen Weg entſchloſſen weiterver folgt. Eine Brotpreiserhöhung wird nicht
eintreten, ebenſowenig eine Frachtariferhöhung auf
den Reichsbahnen oder der Kohlenpreiſe. Die Dünge-
mittelpreiſe ſind um 10 Prozent herabgeſetzt worden. Mit
einer weiteren Verbilligung iſt zu rechnen. Für den durch öffent
liche Mittel geförderten Wohn ungsbau iſt eine Senkung der
Bauſtoffpreiſe durchgeſetzt. Es iſt zu hoffen, daß der mit der
Feſtigung der Mark eingetretene Preisrückgang der Einfuhr-
waren nach und nach zur Auswirkung auf dem Warenmarkt im
übrigen gelangen wird.

Gegen die Einwanderung der Oſtjuden
Die deutſchnationalen Vertreter im Hauptausſchuß

inſſte.

Der Landtag wolle beſchliezen. das Staatsminifterium zy

rung der Oſtjuden beſonders in GroßBerlin mit tun
ſter Beſchleunigung vorzulegen, 2 mitzuteilen, welche Ma
nahmen bisher getroffen ſind, um der Ueberflutung du
das Oſtjudentum endlich Einhalt zu tun; 3. darzulegen, w

chritte in dieſer Angelegenheit beabſichtigt

Der Reichspräſident in Leipzig
(Eigener Drahtbericht.)

TU. Leipzig, 7. März.
Reichspräſident Ebert hat ſich heute morgen im Flugzeug nach

Leipzig begeben, um dort den neuen Flughafen einzuweihen.

Eiſenbahnunglück
(Eigener Drahtbericht.)

TU. Berlin, 7. März
Heute morgen um 5 Uhr ereignete ſich zwiſchen den Stationen

Weſtend und Witzleben ein Eiſenbahnunglück. Ein Güterzug
entgleiſte am Bahnhof Weſtend dar daß ein Wagen aus
den Schienen ſprang. Die folgenden Wagen fuhren über die
Unfallſtelle hinaus und ſtießen aufeinander, ſo daß 10 bis
12 Wagen vollkommen zertrümmert wurden. Von dem Fahr
perſonal iſt wahrſcheinlich ein Schaffner unter den Trümmern
begraben worden.

Schwarz weißrote Fahnen bei öffentlichen Umzügen erlaubt.
Der „Deutſchen Zeitung“ wird geſchrieben: Als der Deutſch
nationale Jugendbund „Bismarck E. V.“ am 6. Auguſt vorigen
Jahres in Daber ſein Bundesfeſt feierte, wurde ihm ſeitens der
Polizeiverwaltung das Tragen der unverhüllten ſchwarzweiß-
roten Fahnen verboten. Gegen das Verbot erhob die Bundes
leitung Einſpruch beim Landrat des Kreiſes Naugard und, da
Ablehnung erfolgte, beim Regierungspräſidenten in Stettin.
Auch dieſer entſchied zugunſten der Polizeiverwaltung Daber.
Jnfolgedeſſen klagte nunmehr die Bundesleitung beim Preußi-
ſchen Oberverwaltungsgericht in Berlin gegen den Regierungs
präſidenten mit dem Erfolg, daß folgendes Urteil gefällt wurde:
„Der Beſcheid des beklagten Regierungspräſidenten vom 16. Sep-
tembre 1922 und die in ihm aufrechterhaltene Verfügung der
Polizeiverwaltung in Daber vom 6. Auguſt 1922 werden aufge
hoben. Die Koſten werden dem Beklagten zur Laſt gelegt.
Aus der Begrüdung des Urteils verdient hervorgeboben zu wer-
den: Anſcheinend hat die Polizeiverwaltung von der Einſetzung
der ihr zur Verfügung ſtehenden Beamten deshalb Abſtand ge-
nommen, weil ſie der Anſicht war, ſie könne auf Grund des Er-
laſſes des Miniſters des Jnnern vom 15. Jul: 1922 die Mitfüh-
rung der ſcbwarz-weiß-roten Fahnen ohne weiteres verbieten,Dieſe Rechtécuffaſſung war unrichtig. Es beſtand die nötige

Anſtalt zur Verbindung der Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung nicht in dem Verbote des Mitführens der Fahnen,

ſondern in dem Einſchreiten gegen diejenigen Perſonen, die die
Störung des Aufzugs planten und bewirkten.“

Verſteigerung bei Lady Wilſon. Am 21. März werden in
London die Möbel der Witwe des engliſchen Feldmarſchallz
Wilſon, der von Sinnfeinern ermordet worden war, verſteiger!
werden. Lady Wilſon befindet ſich in ſchwerer Notlage, da ſie
keine Penſion bezieht, weil ihr Gatte nicht im aktiven Dienſt
getötet wurde.

Bedingtes Stimmrecht für die Frauen in Jtalien. Wie
aus Rom gemeldet wird, beabſichtigt Muſſolini, nach und nad
den Frauen das Stimmrecht einzuräumen, und zwar ſoll es
allen Frauen über 25 Jahren verliehen werden, die entweder
eine entſprechende Vorbildung haben oder vermögend ſind.

Ein koſtbarer Münzenfund. Jn der Pariſer Akademie der
Jnſchriften wurde die Entdeckung eines Gefäßes bei Arras be
en das 160 goldene Münzen enthielt. Alle dieſe
Stücke ſtammen aus der Zeit Konſtantins des Großen und ſind
zum Teil ſehr groß und ſehr ſelten. Eine der Münzen ſtellt den
Einzug des Kaiſers Conſtantinus Chlorus in London dar, und
die Stadt iſt auf der Münze mit ihren Türmen, Wällen und
Toren wiedergegeben.

n

„Die tote Stadt
Anläßlich der bevorſtehenden Erſtaufführung im Stadttheater Halle.

Von Erich Wolfgang Korngold.
Nach meinen beiden einaktigen Opern „Der Ring des Polh-

krates“ und „Violanta“ ſtürzte eine wahre Flut von Opern-
büchern über mich herein. Eines Tages, im Sommer 1916, machte
mich Siegfried Trebitſch, der bekannte Schriftſteller und Shaw-
Ueberſetzer, auf das Schauſpiel „Das Trugbild“ aufmerkſam, das
George Rodenbach nach ſeinem berühmten Roman „Vruges
la morte“ gedichtet und Trebitſch für die deutſche Bühne bearbeitet
hatte. Jch las das Stück und entwarf noch an demſelben Abend
das Szenarium einer Oper. Bei dieſem meinem Szenarium iſt
es natürlich in der Folge nicht geblieben, wohl aber bei meinem
Intereſſe für den Stoff. Die eigentümliche Brügge-Stimmung,
der ſchwermütige Grundton, die beiden Hauptgeſtalten mit ihren
feſſelnden ſeeliſchen Konflikten, dabei überall eine Fülle muſi-
kaliſcher Geſtaltungsmöglichkeiten, all das zog mich an. Und
dies erſt recht, als die letzte Umgeſtaltung des Stoffes durch Paul
Schott alles Geſchehen nur Ausfluß einer Viſion des aus dem
ſeeliſchen Gleichgewicht gebrachten Helden werden ließ, eine
poetiſche Ausdeutung, zu der durch Rodenbach, den Dichter, der
Anſtoß gegeben war, indem ſchon er die tote Frau vor den er-
regten Sinnen des trauernden Gatten erſcheinen läßt. Die
traumhaft phantaſtiſche Sphäre, in die der Stoff damit gerückt
war, ſchien deſſen eminente Muſikfähigkeit zu vollenden. Jch
laſſe den Gang der Dichtung in den Hauptmomenten folgen.

Jn Brügge trauert Paul ſeiner jungverſtorbenen Gattin
Marie nach. Die tote Stadt, in der die Glocken, die alten, ver
fallenen Häuſer, die ſtillen Waſſer, die düſteren Kirchen und
Klöſter, die lautlos gleitenden Nonnenprozeſſionen den Gedanken
an Tod und Vergänglichkeit wacherhalten, wird ihm ein Symbol
der toten Frau und ſeines Gedenkens. Ein Zimmer in ſeinem
Hauſe, eine Reliquienkammer, ein „Kirchhof des Gewefenen“,
bewahrt alle Andenken an die geliebte Tote.

Pauls Freund Frank, der auf einer Reiſe in Brugge an-
gelangt iſt, trifft ihn in einer ſeltſamen Kriſe an. Paul iſt
einer Frau begegnet, deren wunderbare Aehnlichkeit mit der
Verſtorbenen ihn erregt und verwirrt hat. Unwiderfſtehlich
drängte es ihn, die Unbekannte mit beſchwörenden Worten zu ſich
u laden. Er will ſie durch das Zimmer der Toten ſchreiten, die
ote in der Lebenden wiedererſtehen ſehen. Vergebens warnt

der Freund den Träumer, den Geiſterſeher d ſie kommt
eine Tänzerin aus Lille! Marietta ſingt ein Lied zur

Laute, ein für Paul beziehungsreiches Lied vom treuen Lieb,
das ſterben muß, ſie tanzt.
kegt der Verführung.

Pauls Sinne werden wach, er er
Sich ihm entziehend, verfängt ſich Marietta

Zur Seite weicht W Ke das nicht ſelbſt

die Helene in Robert der Teufel“ zu tanzen
mit Schal und Laute? Doch ſie muß zur Probel Sie hat

Paul bleibt
in einem Sturme widerſprechender Empfindungen der Gefühle
der Treue für die geliebte Tote, des Feſthaltens an ſeinen
Phantaſien, des neuerwachenden zurück. Jn dieſem
Zuſtande höchſter Erregung, ekſtatiſchen Außerſichſeins hat er eine
Viſion. Marie, die tote Gattin, ſchwebt auf ihn zu, eine Er
cheinung ſeines Gewiſſens und ſeiner Nerven. Er halte ihr die
reue, beteuert er; ihr Haar wache in ſeinem Haus. Die Er-

ſcheinung entſchwindet: „Dich faßt das Leben, lockt die andere
ſchau und erkenne Und an Stelle Mariens erſcheint

ihm Marietta, die Tänzerin, auf dem Theater in orgigſtiſchen
Rhhthmen tanzend

Und die Viſion geht weiter. Paul ſieht ſich nachts auf einem
einſamen Kai vor dem Hauſe Mariettens. Er umſchleicht das
Haus, enthüllt den Glocken Brügges, den Beichtigen aus Erz,
ſein von Sehnſucht, Angſt, Scham und Reue gequältes Jnnere.
Er hat die Seele der Toten geſpett und verfiel dem Lerb der
Lebenden, von deren Laſterhaftigkeit zugleich beherrſcht und ab
geſtoßen. Jn einer Schar von Beginen ſieht er Brigitta als
Novize, ſeine alte treue Haushälterin, die ſich ſeiner Untreue
wegen von ihm getrennt hat. Dann naht ſich eine verhüllte Ge-
ſtalt dem Hauſe Mariettens Frank, der Freund! Auch er iſt
der Verführerin verfallen. Paul entreißt ihm den Schlüſſel zur
Tür der Geliebten. Frank iſt ſein Freund nicht mehr

Lachend und ſinnend nähert ſich in Booten die Truppe
Mariettens; Paul ziebt ſich lauſchend zurück. Ein neues, zu
nächſt heiter einſetzendes Traumbild: Man bringt Marietta, der
Gefeierten, eine Serenade. Sie erſcheint lächelnd am Arme
Gaſtons, des Grotesktänzers. Man trinkt und ſiegt. „Schach
Brügge!“ Dann ſchlägt Marietta, von toller Tanzluſt erfaßt,
eine Probe im Freien vor, eine Probe der Szene der Helene aus
„Robert der Teufel“. Viktorin, der Regiſſeur, pfeift das Auf-
erweckungsmotiv aus „Robert“. Orgelklang aus der Kirche; in
den Fenſter des Kloſters erſcheinen Beginen in weißen Nacht-
gewändern als geſpenſteriſch unbewegliche Zeugen. Stürmiſcher

olkenzug am Himmel. Aufgeregtes Glockengetümmel. Es iſt,
als ob die fromme tote Stadt ſich auflehnen wollte. Als ſich
Marietta ihrer Rolle gemäß von der Bank erhebt, die den
Sarkophag markjert, und mit lockenden Bewegungen auf Gaſton
zutanzt, ſtürzt Paul hervor. Das Spiel Mariettas mit den ihm
heiligen Vorſtellungen einer auferſtehenden Toten hat ſeine
Empörung gegipfelt. „Du eine auferſtandene Tote? Nie!
Trotzig bleibt Marietta mit Paul allein zurück, der ihr nun all
die in ihm aufgehäufte Entrüſtung ins Geſicht ſchreit, vor allem
ſein Geheimnis in ihr nur eine Tote geliebt zu haben. Tödlich
verletzt, will Marietta nun erſt recht den Kampf mit der Toten
aufnehmen. Sie läßt alle Künſte der Verführung ſpielen, zieht

Seiner mächtig.den Schwachen wieder an ſich. Sinne nicht

ergibt ſich ihr Paul von neuem, ſeine Tote verleugnend. Er will
zu ihr, in ihr Haus. „Nein, zu dirl“, ruft ſie dämoniſch, „in
das Haus der Toten!“ Dort will ſie die neue Liebesnacht feiern,
um das Geſpenſt für immer zu bannen

Am Morgen nach dieſer Nacht findet Paul Marietta im
Triumphe vor dem Bild der Toten, in dem ihm heiligen Raume,
nach dieſer Nacht und am Da der großen heiligen Prozeſſion.
Hier, gerade hier will ſie den Umzug ſehen. Draußen auf der
Straße Geſang der ſich zur Prozeſſion verſammelnden Kinder;
man vernimmt den mühſteriöſen Marſch, der den Umzug be
gleitet. Unwillkürlich verſenkt ſich Paul, von der ihm ſeeliſch
ergreifenden frommen Zeremonie gebannt, in die Schilderung des
Zuges. Kinder, um ein ſchneeig Oſterlamm trippelnd, machen
den Beginn, Mönche mit Statuen und Kirchenbannern folgen
dann entwickelt ſich die hiſtoriſche Gruppe der Patrizier von
Brügge in alten Ritterkoſtümen, wie von einer Leinwand Mem-
lings oder van Ehycks herabgeſtiegen. Prieſter in goldenen Me
gewändern, Chorknaben in roten Hemden berauſchend wogi
die Flut vorüber. Wenn unter ſchwankendem Baldachin
der Biſchof erſcheint, der den kleinen goldenen Schrein trägt, fällt

die Knie. Und auch Paul beugt unwillkürlich ergriffen
einige.

Spöttiſch betrachtet ihn Marietta. Er iſt fromm! Ein
dämoniſcher Kitzel erwacht in ihr, auch dieſe frommen Gefühlezu profanieren, auch wider ſie ihre erotiſche ufer u erproben.

Paul ſoll ſie küſſen; jetzt, gerade jetzt. Entſetzt weiſt ſie Paul von
ſich. Wieder ſpiegeln ihm die erregten Nerven eine Sinner
täuſchung vor: er glaubt den frommen Zug ins Zimmer dringen
mit drohenden Gebärden auf ihn eindringen zu ſehen. Mariette
böhnt ſein Geſpenſterſehen, ſeinen Aberglauben. Sich faſſend
tritt Paul aus tiefſtem Gefühl für ſeinen Glauben an Liebe und
Treue ein und reigzt hierdurch Marietta von neuem. Brutal wirft
ſie Paul Heuchelei, die Anbetung ihres Laſters, ſeine charakter
loſe Schwäche an den Kopf. Paul weiſt ihr die Tür. Sie wer
nicht. Stützt leidenſchaftlich vor das Bild: „Zum Kampf mit ihr,
heißatmend Leben gegen Tod!“ Paul entreißt ihr eine Photo
graphie, aber ſchon greift ſie nach der Kriſtalltruhe mit dem Haar
der Toten. „Ah, ihr Haar!“ Außer ſich, will ihr Paul ſein
Heiligtum entreißen. Sie ſchlingt die Haarflechte um ihren
Hals. beginnt hohnlachend zu tanzen. Da erfaßt ſie der raſ
Gewordene, wirft ſie zu Boden, erdroſſelt ſie mit der Flechte.
„Jetzt gleichet ſie ihr gang Marie!“

Die Viſion iſt zu Ende. Paul wird Brügge, die Stadt de
Todes, verlaſſen. Auf irdiſchen Gefilden gibt es kein Wiederſehen
mit denen, die von uns gegangen, kein Auferſtehen

Von der Muſik möchte ich in geziemender Zurückhaltung um
ſo viel ſagen dürfen, daß ich gerade des traumhaftphantaſtiſche
Charakters der Handlung wegen das Streben auf äuheck
dramatiſche Knavppheit xichtete.
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ne Verpflichtung zur Hortzahlung des
Gehalts beim Teilſtreik

che Nachdruck verboten.)das Reichsgericht hat kürzlich eine Frage entſchieden, diealle Arbeitgeberverbände ſéwohl wie für die Arbeitnehmer-

miſationen von allergrößter Bedeutung iſt.

Ja er e 7 r warenu ner (Schaffner u agenführer) und andere
außen nangeſtellte der Allgemeinen Lokal- und Straßen

n in Kiel in einen Streik um Lohnerhöhung eingetreten.
Teil der Angeſtellten kehrte jedoch mit der Bekundung zur

jeitsſtätte zurück, weiterarbeiten zu wollen. Die Bahn ver-
xrte die Beſchäftigung und die Fortzahlung des Lohnes
der Begründung, daß es ihr nicht möglich ſei, die Arbeits
gen allein zu beſchäftigen. Da die letzteren jedoch auf
zahlung ihres Gehalts beſtanden, erhob die Straßenbahn
e auf Feſtſtellung, daß ſie nicht verpflichtet ſei, den Arbeits
gen das Gehalt zu zahlen. Landgericht und Oberlandes-
it Kiel wieſen die Klage ab. Auf die beim Reichsgericht
legte Reviſion der Straßenbahner, die von Juſtizrat
rbaum, Rechtsanwalt beim Reichsgericht, vertreten wurde,
der höchſte Gerichtshof das Urteil des Oberlandesgerichts
aufgehoben und der Klage der Bahn ſtattgegeben. Damit

durch Spruch des höchſten Gerichtshofs anerkannt, daß bei
n Teilſtreik der Arbeitgeber nicht verpflichtet iſt, den
gen Arbeitswilligen das Gehalt fortzuzahlen. (Aus den
ihegerichtsbriefen“ Karl Mißlack, Leipzig, Kochſtraße 76.

hören Auslagen eines praktiſchen Arztes
zum umſatzſteuerpflichtigen Entgelt?
zum ſteuerpflichtigen Entgelt im Sinne von S 3 des Um

ſeuergeſetzes 1919 gehört alles, was der Empfänger einer
tung zahlt, um dieſe zu erlangen, und der Leiſtende t
hen muß, um die Leiſtung zu bewirken. Dies trifft ſowohl
den Arzneimitteln und Verbandſtoffen wie bei den Blut

rſuchungen zu. Die Verwendung und Darreichung von
neimitlkeln uſw. ebenſo wie die Blutunterſuchungen bilden
in Teil der ärztlichen Behandlung oder Unterſuchung des
len am ſeinen Geſundheitszuſtand. Für die dafür auf
endeten Beträge könnte der Arzt nur dann nicht als umſatz
erpflichtig angeſehen werden, wenn ſie bei ihm nur durch
ende Gelder wären. Hiergegen ſpricht aber ſchon die Tat-

e daß ſie von ihm verauslagt und ihm erſt nachträglich vom
men erſtattet werden er empfängt ſie nicht von dieſem mit
z Auftrag, ſie an Apotheker und Blutunterſuchungsſtelle ab
hren. Dazu kommt aber bei den Arzneimitteln und Ver
ſtoffen, daß er ſie gar nicht für den einzelnen Kranken ein-
t ſondern im ganzen auf eigene Rechnung und im eigenen
men begieht, um ſie als Rüſtzeug bei Ausübung ſeines ärzt
en Berufs überhaupt zu beſitzen und zu verwenden, und ſie
in jeweils in der von ihm beſtimmten Menge, Zuſammen
jung und Gebrauchsweiſe beim einzelnen Kranken anwendet

7000 M., Kalbfelle mit Kopf 5200--5900 M. das Pfund. Das iſt
in beiden Fällen ein Abſchlag von 50—60 Prozent gegen die letzte
Auktion am 6. Februar. Sämtliche zum Verkauf geſtellte Loſe
find untergebracht

Metallwaren.
Bericht vom 6. März 1923. Rich. Herbig Co., G. m. b. H.,

Berlin 8. 42, Prinzenſtr. 94. Verbands-, Grund und Richtpreiſe
für Werkslieferungen: Aluminium-Bleche, Drähte, Stangen Mk.

4000, Aluminium-Rohr Mk. 14600, Kupfer-Bleche Mk. 14 100,
Kupfer-Drähte, Staugen Mk. 11300, Kupferrohre o. N. Mk. 14 400,
Kupfer-Schalen Mk, 15 390. Meſfing-Bleche, Bänder, t Mk.
13 300, Meſſing-Stangen Mk. 9300, Meſſing-Rohre o. N. Mk. 16 000,
Meſſig-Kronenrohr Mk. 17 000, Tombak mittelrot, Bleche, Drähte,
Stangen Mk. 16500. Neuſilber-Bleche, Drähte, Stangen Mk. 19 000,

chlaglot Die Preiſe find unverbindlich. Bei kleineren Poſten
entſprechender Aufſchlag. Aufpreisliſten auf Verlangen.

Oelmarkt
(Monatsbericht der Firma Carl Heinr. ber K. G. a. A., Hamburg.)

ebruagr 1923.
Der Monat Februar brachte endlich die fortgeſetzten Teuerungs

wellen auf dem Warenmarkt zum Stillſtand. Durch den Deviſen-
rückgang ſenkten ſich während der erſten Hälfte des Februar die
Preiſe in deutſcher Währung merklich, gegen Monatsmitte er
reichten ſie den niedrigſten Stand, im weiteren Verlauf zogen ſie
dagegen wieder leicht an. Bei knappen Vorräten und guter Nach
frage aus dem Inlande war der Markt feſt geſtimmt, Beſonders
lebhaft war das Geſchäft in Leinöl, Der Preis ſchwankte
zwiſchen 48 und 52 g Guter Rindertalg blieb geſucht und
notierte Lſtrl 43.- loko. Die ausländiſchen Märkte zeigten eine

ramme Haltung. Auf den Auktionen wurden die angebotenen
artien reſtlos geräumt. Für Rizinusöl II Preſſung lautete

die Forderung Vſtrl. 45.10 und für I. Preſſung Lſtrl. 47.10 Loko-
ware. Palmkernöl Hamburger Fabrikat zog mehrfach im
Preiſe an. Barrels notierten Lſtrl. 43.10, Faſtage Lſtrl. 42.10
Cocosölfettſäure 43,- Hfl, Cocosöl roh inkl. Faſtage
Lſtrl 47 Die Erzeugniſſe der deutſchen Oelfabriken dürſten
auch weiter im Preiſe feſt ſein. Hinzu kommt, daß mit Be
lieferungen ſeitens der rheiniſchen Fabriken vor der Hand nicht
zu rechnen iſt, da die Einfuhr in das unbefetzte Gebiet durch die
Gewaltpolitik der Feinde unmöglich gemacht wurde.

Chemikalien
(Monatsbericht der Firma r Heinr. ber. K. G. a. A. Hamburg.

Februar 1923.Anfangs Februar brachte die Reichsbank durch Abgaben aus
ihren Beſtänden das Steigen der Deviſen zum Stillſtand. Die
Peſſimiſten rechneten trotz der erſten bedeutenden Beſſerung unſerer
Markt noch immer mit einem Umſchwung. Der Markt verkehrte
daher in der erſten Woche, wenn anch rubig, ſo aber doch in einer
feſten Haltung. Erft gegen den 10. Februar bröckelten die Kurſe
auf der Chemikalienbörſe merklich ab. Das Geſchäſt ſchleppte ſich
hin und konnte ſich bis heute noch nicht wieder beleben. Die In
landsnotierungen gingen jedoch bei weitem nicht in demſelben
Verhältnis zurück, wie ſich unſer Zahlungsmittel beſſerte. Deutſch
land hat ſich dadurch mit ſeinen Preiſen in verſchiedenen Chemi-
kalien den Weltmarktsforderungen bedenklich genähert. Das Ex
vortgeſchäft war ruhig. eetzkali war wenig gefragt. Die hieſigen Notierungen be
wegten ſich unter dem Werkspreifen, für Export lagen größere
Aufträge vor. Aeznatron fiel zu Beginn des Monats ſtark
im Preiſe, konnte ſich in den letzten Tageu wieder erholen. Es
iſt zurzeit ſtark geſucht. Heute iſt es wieder möglich, dieſen Artikel
von Amerika zu importieren. Die ausländiſchen Notierungen
ogen um 5 an. Nach Kalilauge herrſchte dauernde Nach
rage bei ſteigernder Tendenz. Die hieſigen Forderungen liegen
unter den Werksnotierungen. Pottaſche verkehrte ruhig. Jn
Soda calc. lagen größere Aufträge vor. Der Artikel zog ſtark
an. Für Kriſtallſoda war wenig Kaufintereſſe. Große Lager
poſten drückten auf den Markt.

Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſſionen. Erzeuger-
preiſe für Speiſekartoffeln in Mark je Zentner ab Verlade
ſtation: Berlin, 2. März. Weiße 4500, rote 4500. Große Zu
fuhr, Tendenz fallend. Stettin, 2. März. Weiße 8300, rote 3300,
gelbfleiſchige 3600. Magdeburg, 1. März. Weiße 4200--4500,
rote 4200-4500, gelbfl. 4500--4700. Erfurt, 1. März. Weiße
4200, rote 4200, gelbfl. 4500. Dresden, 26. Febr. Weiße 4000
bis 4300, rote 4000-4800, gelbfl. 4000-—4300. Kaſſel, 28. Febr.
Weiße 8500, rote 3500, gelbfl. 3500. Hannover, 26. Februar.
8000--3700 je nach Sorte, Qualität und Sortierung. Köln
a. Rh., 27. Febr. Weiße 5000, gelbfl. 5500. 2. März. Keine
c ä München, 26. Febr. bis 3. März. Nieder

e

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
den Gedanken zu ventilieren, ob und zu welchen Bedin
man eine Lombardierung der Goldſchatzanweiſungen
Reiches auf der Goldbaſis einführen könnte.

Credit- und Handelsbank, A.G. in Berlin. Die außerordent
liche Generalverſammlung vom 8. März, in der ein Kapital
von 3 035 200 M. mit 15 176 Stimmen vertreten war, beſchloß,
das Grundkapital um 45 Mill. Mark auf 50 Mill. Mark durch
Ausgabe von Stammaktien zu erhöhen. Die neuen Aktien
nehmen vom 1. Januar 1928 ab an der Dividende teil und
werden zu 140 Prozent den Beſitzern alter Aktien in der Weiſe
zum Bezuge angeboten, daß auf je nominal 1000 M. alte nominal
9000 M. neue Aktien entfallen. Nach ührter Kapitals-
erhöhung beſteht das Grundkapital aus 2500 Aktien je 10 000 M.,
24 968 Aktien je 1000 M. und 160 Namensaktien je 200 M.

industrie
Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: Gebr.

Leuchter. Hans Lentz, G. m. b. H. Berger u. Lindner. Bau
und Betriebsgeſellſchaft m. b. H. in Diemitz. Karl Buſch.
Aenderungen: Ueſche Taſchen- und Sportartikelfabrik
Franz König u. Co., G. m. b. H. Erhöhung des Stammkapitals
um 280 900 auf 300 000 M.) Dresdener Bank, Filiale Halle
(Erhöhung des Grundkapitals um 550 auf 1100 Millionen Mark).

Gemeinnützige Baugeſellſchaft A.-G. (Satzungsänderung.)
Engelhardtbrauerei, Abt. Halle (neue kura). Normalzeit-

geſellſchaft m. b. H. (neue Geſamtprokura). O. Käſtner u. Co.
(Prokura erloſchen). Frieda Bartels (jetzt Frieda Bartels,
Jnh. Fritz Engel, Prokura).

Heſſiſche Braunkohlen, A. G. Jn der außerordentlichen
Generalverſammlung wurde beſchloſſen, das Kapi von 6 auf
bis 100 Millionen rk e erhöhen, und zwar durch Ausgabe
von 0,5 Millionen Mark Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimm-
recht in den bekannten 3 Fällen, und von bis 93,5 Millionen
Mark Stammaktien. Sämtliche Aktien wurden unter Ausſchluß
des geſetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre von einem Kon-
ſortium zu 120 Prozent übernommen. Sie ſollen im Jntereſſe
der Geſellſchaft nach den Weiſungen des Aufſichtsrats verwertet
werden. Die Kapitalerhöhung dient in erſter Linie dem
weiteren Ausbau der Braunkohlengrube Richardsberg bei
Kaſſel ſowie der etwaigen Angliederung weiterer Braunkohlen
unternehmungen. Der Sitz der Geſellſchaft wurde, nachdem
die Geſchäftsaufſicht, die vor einiger Zeit wegen des Waſſer
einbruchs bei der Grube Erlkönig beantragt worden war, auf
Antrag der Aktiengeſellſchaft wieder aufgehoben worden iſft,
nach Felsberg bei Kaſſel verlegt. Die Sitzverlegung iſt darauf
zurückzuführen, daß die Grube Erlkönig in Ober-Erlenbach in
andere Hände übergegangen iſt.

Ortenbach u. Vogel, Bitterfeld, Maſchinenfabrik- Akt.Geſ.
Die Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen, nur 11 Monate um-
aſſenden erſten Geſchäftsjahr bei einem Aktienkapital von ſechs

illionen Mark, nach reichlichen Abſchreibungen, einen Rein-
gewinn von 4097 231 Mark und beantr hieraus eine Ver-
teilung von 30 Prozent Dividende. Jm Bericht der Verwaltung
heißt es weiterhin: Für die nächſten Monate iſt das Werk voll
beſchäftigt. Obwohl infolge der gegenwärtigen Verhältniſſe An
gaben über die Zukunft nicht gemacht werden können, glauben
wir doch, wenn weitere Verſchlechterungen der wirtſchaf! lichen
Lage nicht eintreten, mit einem befriedigenden Ergebnis im
neuen Geſchäftsjahr rechnen zu können.

Schmidt, Kranz u. Co., Nordhäuſer Maſchinenfabrik, A.G.
in Nordhauſen. Die Generalverſammlung genehmigte die
Regularien und ſetzte die Dividende auf 50 Progent für die
alten und 25 Prozent für die jungen Aktien feſt. Zwei aus
ſcheidende Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt unddie feſten Bezüge des Aufſichtsrats in der Art Fſtgeſett, daß
jedes Mitglied monatlich ein Durchſchnittstageseinkommen eines
Arbeiters erhält. Die Geſellſchaft iſt auf lange Zeit hinaus
mit Aufträgen voll verſehen.

Lindecar Auto A.G. in Berlin. Die am 383. März ſtatt
findende ordentliche Generalverſammlung der Geſellſchaft ſoll
auch eine Erhöhung des Grundkapitals um einen ungenannten
Betrag vornehmen. Das Kapital der Geſellſchaft wurde erſt im

des

c S Cnd. anwenden läßt. Die Blutunterſuchungen der Unterſuchungs rn 2000--26 „Dbere Pfals 2800, Schwaben ZJanuar d. J. um 16 auf 82 Mill. Mark erhöht, wobei den
mie der le bi leichfall die Grundl d Vorbereitung d Unterfranken 2000—2200. alten Aktionären ein Bezugsrecht im Verhältnis 1: 1 zu 150 Pro4 e bilden gleichfalls nur die Grundlage und Vorbereitung der t e mm s4 dieſe en Unterſuchung, die er auf Grund der von ihm ſelbſt dem Keldmarkt und Banken zeit eingeraumt wurde.
d ſind ken entnommenen Blutprobe mit ſeiner fachwiſſenſchaft- tatt d Goldanleihe. Die Beratungen der Wagengeſtellung für Montanprodukte am 6. März. Ebd.
ä en Kenntnis vornimmt, das Hilfsmittel, deſſen er ſich unter Die Ausſtattung der Go 5 Halle ſtellte 7786 10-Tonnen Wagen.ellt den f ch un Kommiſſion, die ſich mit den einzelnen Beſtimmungen über die gen.ar, und anſpruchnahme der Unterſuchungsſtelle bedient, weil er ſich A je Emi sweiſe der Goldanleide beſchäftigt x Elbeſchiffahrt. Heute trafen die Kähne Nr. 76, 318, 1688,i ws i i usſtattung und die Emiſſionsweiſe der Goldanleih igt,en m ſt auf eine ſolche nicht einſtellen will oder kann. Sie ſind werden lebhaft fortgeſetzt. Augenblicklich beſchäftigt man ſich, 2417, 7870, 8615, 8951 in Aken ein.

n anderen Werkzeug, deſſen er ſich zur Ausübung ſeines en e lee, Aus leihbarkeit de wo tE. ent, geichgnachten. und das Entgelt das er dar e eeſtgen be ber Reihen d den ar ſehretagen Mittags-Börsendienst der H.

re e cWeniger alt durchlauſender Poſt den als ine allzu hohe Veleihungsgrenge würde die inflationsſteigernde Nach dem ſtarken Kursrückgang am Montag iſt heute eineWar r e er h e r Wirkung, die die Beleihung der Goldſchatzanweiſungen mit ruhigere Beurteilung der geſamten politiſchen und Wirtſchafts-
terſuchung abfordert, eSireguet und es ähnelt darin den Papiermark in jedem Falle auslöſen muß, erheblich fördern, lage eingetreten, wozu auch die eindrucksvollen Darlegungen des

tta in ngenbauſchſätzen des Rechtsanwalts, deren Umſatzſteuer während auf der anderen Seite die Bereitwilligkeit der Jn Kanzlers das Jhre beigetragen haben. Das ſtarke Angebot aus
Raume tigkeit vom Reichsfinangzhof anerkannt worden iſt. (Urteil duſtrie, ihre Deviſenbeſtände in die neuen Schatzanweiſungen den Kreiſen des Publikums und des Warenhandels hat jedenfalls

in. z éfi m O ber 1922 V A ſt /22.) umzutauſchen, in vielen Fällen von der Beleihungsmögſichkeit aufgehört.
re Reichsfinanzhofes vom 12. Dezember 2 abhängig iſt, da gerade der Druck auf dem Geldmarkt weite r r r reee e r

g tg iſ 7 e von o el e. erantwo r o 2 l.Kinder; Marktherichte Jnduſtriekreiſe am ſtärkſten zum Verkauf e r r g.ug e und zum Ankauf von Schatzanweiſungen antreibt. Wenn die zeutſchland: Ernſt Meſferſchmidt; für Kommunalpolitit und HalleKeliſe Mitteldeutſche Häuteauktion. Reichsgoldanleihe tatſächlich, wie anſcheinend nicht zu ver- ans Heilingz für Kunſt, Wiſſenſchaft. Unterhaltung u. Sport:
ma des Am geſtrigen Tage koſteten die Roßhäute 74 000 M. das meiden iſt, die Wirtſchaft zur Umſtellung auf Goldrechnung Dr. phil. Er ich Serts er e nie detoentein: Paul Kerſten,
Wehen ück. Heute notierten Kalbfelle ohne Kopf das Pfund 6375 bis veranlaßt, ſo wäre es vielleicht zweckmäßig, auch ſchon heute

folgen T rn 7 er èr T nen wer z h oer von 0 o 3 7T Berliner Börse vom 7. März 1923. Amtliche Mittagskurse.n Meß

d wogt 7. 3. 5. 3 7. 8. 6. 8 r. 3. 3.7. 8. 6. 6 7. 8. 6. 3. 7. 3 ſo. Onemigche Werte 8. I 3. 6. 8. ſ.ildachin Deutsehe Renten 42 Ung. SiRte. 10 200 24000 Deutſche Bank 20000 20000 f. Anlinf. 20000 21000 Nasehinenfabrik- Textil-Werto
zt, fällt Ke ſch 17 47 Ung. Kronen 36 6 Dir 2 77 gg a Guano o e Aktien g3perſgz S Co, 3399 2 3 t ö resd. ant nilin 2 ſ65000griffen 3 gut 45 a e e Lcipz. Kredit 4700 65620 Chem. Griesheim 20500 26000 De enb. n. 3 m Scöhr- W 44
Ein 4 Reicheſ 1023 2,67 Sudött. Eb. Vitteld. Ereditb. 4800 42990 bo. Heuden 19800 21000 Serl Unh. Maſch. 500 10000 à ZeRei w 89 50 89 2,67 SMöfſtr. neue 38000 Oeſterr. Kredit 9000 Dynamit Nobel 19500 206500 Berlin Karlsruher Jnd 5 29500 7 Papier- v m A.Jefühle ad 2 s un natel 7780 Wiener Baniv. 4300 Glbf. Farben Verliner Maſch. 82000 ſo stoſf- Wertepro e eigeant. 660 o n h 2 810 Montanwerte Zt. 173000 21800 Gebr. Böhler 26000 30000 Aſchaffenbg. Zeun hl von KReichsanl. 4400 22 Maced. Sold Bochum Guß 59000 67000 Höchſt. Farbw. Daimler. 7200 zu Prß S 11 5 Tehuantep 2 2 285 Buderus 26000 Köln-Rottweiler 22 21600 21100 Dtſch Maſchinen 14000 ellſtoff d 18500 21000Sinnes e 1 o e echte. I Sſ Buzeuib. 8 Obſchl. Kotow, 9200 22800 Sartmann Maſch. 17760 12600 Sprit Aktien
ringen Vrß. Sch. rn BRahnaktien. Eſſener Steink. e 23400 Humboldt Maſch. 2600. C. A. g. Lahlbanm 13000 12500e i e e e h e e e e e e e ein en e h e See hin. d Selee d. Schetdemandet 85001 grat 4 go. Meee 588 Forgehiee. Wortel wirft dayern Staats. 288 h 21 1000 240 d Bergbau 86000 70500 Blektrizait. Werto Motorenfabr., Deug 25900 22000 Baſalt 20500 205

kter Vayern Staats. 200 e attow. Begw. 38000 34000] Accumulatoren 55000 31000 Orenſt.-Koppel 27000 25100 verger Tiefbaun 7 5200 8500tra 2 Kexz er 8 Köln Neue en 70000 68000 Allg. Elektr. Geſ. 222 13600 12500 Schubert K Salzer 25000 27500 Ju rl. We 10000 9300weicht Anslünd. Renten z Laurahütte 36500 29750 Bergmann Eleltr. 85000 35000 R. Wolff 22000 24100 Screr 6500 15500nit ihr, Rexitauer 15000 Sehifahrtsaktien t 9 3 5 Tr r 0 Zimmermann u Dtiſch.Atl. Telegr. a 155600 20000g J 2 U 2 X 3 tPhoto itaner 2 Danwf 5 Mansſeld, vVersb: 21500 22000 FeltenOuilaume 26000 28000 Metall-Werte wer itteln Haar Heſt. St. 1 67 000 ch.Auſtral. Obſchl. Eiſ.-Ved. 30750 34000 G. ſ. elett. Uniern. 12300 11100 Hing- Werte 1025 9500 Fah Liſt gedo 8000ul ſein 8000 10250 e Sinn Eiſ.Jnd. Zahmeper ne Deutſche Kabel 9000 8500 Sir ee a 197100 Phönix 562 er t 22ihren Leſt. Kronen 5 Mtinre Braunk. 41500 43000 Püne ler J 18000 12000 Shal tenhander 10100 23 Bahen. los i
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„Halleſche Zeſtungs, Tandeszeitung für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen. Mittwoch, den 7. März 1923.

Am 6. März morgens 4 Uhr entsehlief
sanft und unerwartet am Herzschlag
mein geliebter, guter Mann, unzer liebe-
voller, treusorgender Vater, Schwieger-
vater und GroBßvater, der

Buch und Kunsthändler
Walter Tausch
im 64. Jahre seines arbeitsreichon
Laebens.

Im tiefsten Sehmerz
Martha Tauseh zeb. Bethmann,

Lotte Ewald geb. Tauzeh,
Dr. Ewald,
Hans Ewald,
Walter Udo Ewald.

Die Trauerfeier findet am Froeitag,
den 9. März, 3 Uhr im Oberlichtsaal des
Geschàäftshauses, Gr. Ulrichstr. 38, statt.
Die Einäscherung erfolgt in aller Stille.
Von Beileidsbesuchen u. Kranzspenden
bitten wir absehen zu Wollen

Montag, 12. März, 8 Vhr Thalia
Liederabhend von

Else Martin.,Am Steinwayfügel: Vriok HeintKko.
Arie Ah peride“ von Beethoven. Lieder von

h Schubert, Sehumann, Heintke, Brahms, Straub
m Karten 300--1000 M. bei Hothan.

CUNADd IINIE]

„mMauretania“
schnellstor Dampfer der Wolt

Trh v4 v Wr e eRegelmässige Passagier-
und Frachtlinien nach

all en Weltteilen.

Gewerbetreibende Handwerker!

Be a au Proteſtverſammlung
h ungerechten Steuerforderungen der Stadt Halle
n zu billigsten Preisen n

wrſib
2 Besteckhaus. 3

am
Freitag, den 9. März, abends 8 Uhr

im „Stadtſchützenhaus“,
Es ſpricht der bekannte

Abgeordnete Dr. Pinkerneil
über

„Die Not des gewerblichen Mittelſtandes“.

Deutſche Volkspartei

Goldene
Medaillen 1931 und 1922. 7

LLIILIIIIIIII III
tadt-Iheate
Donnerstag abd. 7
Der politische

KannesgieBer.
Freitag:

Die fote Stadt.

Thaulla-Teuter
Sonntag abds. 71, Uhr:
Der ungelreue kckehart

Miß Rockefelleram
P Riebeck-

platz
filmt? So kommen Sie zur

Erst- Aufführung
des

fiülms ohne Hamen
am 9. März 1923 im

777777 7 7 7 7

kägllen mit Kiezenerfolg
der herrliche 6ezangstilm

„Ou Mädel rom Rhein

Bühne:
e 6„Dio Sehulreiterin

mit Dir. V. Sehur,
H. Sößenguth, I. Römer.

fur die Naehm.-Vorgt. bietet
Cewädr tür ein. guten Platz.

Ig. Iheater.
Donnerstag

DIREKTE LINIE

Hamburg

W Vwi
Doppelsehrauben Passagierdampfern.

Nhehste Abfahrten
postdampfor „„Saxonia“ 27. März

14 200 Tonsg Kajüte, 3. Klasso
J Sehnolld. Tyrrhenia“ Män

Oelfeuerung 17 000 Tone
Salon, Kajüte, 3. Klasse.

Die Dampfer besitzen Kühlräume zur Auf-
bewahrung leicht verderdlicher Güter.

amburg-Southampton:R

Salon S b. Kajüte E 3.10.

CUNARD, ANCHOR UND
ANCHOR- DONALDSON-LINIEN.
NMäohste Ab fahrten der Post- und Schnelldampfer
von Cherbourg und englisechen Häfen nach
Portland „Saturnia““ 16. MArzBRoston „Ausonig“ 17. März
New Vork „Camoeronia“ 17. März
Vew Vork „Tuseania“ 24. März

Wegen Passagen u. Frachten wende man sleh an

Linard 8e0 ſranspori Geseltscha
m.

i MAMBURGt. Neuer Jungfernstieg 5

c oder anschenkoer Go., Halle a. S.,
Doelitzscherstraße 9,
Fernsprecher 5011.

V Aenderungen vorbehalten-

9 Aehtungr?Eröffne ein Zweiagsgeſchäft für

olz- und Kohlenhandlun20, h eng Sehe

R

ſchätzten A gern entgegen.
4 HochachtungsvollHans Trautmann.

Gelegenheitskauf.
NVene Standuhr(Eiche) mit Harfengongſchlag, in ſelten ſchöner Aus

führung, vreiswert zu ver ra e 2
Paul Bielert, r Bäro 1 vof.

l. 3534.Beſichtigung 4 Uhr nachmittags

Ein und Verkaufs Zentrale
rer M lien von Türen,3 er Oefen, Ba auerſteinen uſw.

h

HAMBURGER
h

R LANGMAKr HALIE DELITZSCIERSTR3 uK I. (PREUSSEMSOF)FERNBRVF 400

QVALI TATEM
T

c Sofort ab Lager Iieferbar:
Ackerschleppen, PHluge, Kulvatoren, Acker- U. Saaleggen,
Ackerwalzen, Dungerstreuer, Drilmaschinen, Motorptluge,
Sehrotmünlen, Zentritugen, Bunerſfässer, Kartohtelerme-
maschinen, Kartoſfelsortermaschinen, Häckselmasehinen,

Dreschmasehinen, lokomobilen, Strohpressen,
gowie alle landwirtseh. MHaschinen und Geräàäte.

bindegarne, Hart- u. Weichlaser, Oele, Strohpressengrant,
Drantgeſlecht und alle sonsligen Artikel r Haus und Hof.

Besondere MolKkerei-Abtellung. ReichhaltigesBErsatzteillager für alle landwirtseh. Masehinen,
Reparaturwerkstatt., Ceübte Honteure joderzeit zur Verfügung
Land wirtscoharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.
Zweigstellen: Beetzendort., Bahnbofstrabe 5. Tel. 13.
Erfurt. Andreasstr. 35/36, Tel. 4218. Halberstadt, Königstr. 35,
Tel. 192. Neunhaldensleben, Bahnhotstr. 25, Tel. 362. Nord-
hansen, Kasselerstrabo 30 e, Tel. 1873. Stendal. Bräderatrabe 30,
Tel. 493. 7 Felästr. 16, Tel. 42. ZTeitz, Altenburgerstr. 51-52,

Tel. 1005. ZTerbst, Bahnhofstr. 90, Tel. 408.
Vorkanſagtolle: Liebertwolkwitz (Bez. Leipzig), Leipnitzstr. II, Tel. u

Der Plite- Tag.

Cohr. Bethmann,

Werkstätften

für Wohnungskunset

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30

Elegante
Herrenzimmer.

Moderne
richtig sitzende
Augengläse!
Verzehiedenerüonstruktion

Otto Unbekannt

Gr. Ulrichstr. Ia.

Standuhren
mit prachtvollem Gong-
sehlag, besten Werken
Sohr preisw. m. Garant.

Otto Fischer
Bücher Revisor

r
Anhbalterstrazze 6

Fernspr. 1976.

r

S 0offeriere:
Steyer. Rotklee, Thür. Gelbklee, Schwedeuklee,

Weißklee, Thymothee,
Luzerne, Blaue Lubinen, Viktoria-Erbſen,

kleine gelbe Erbien, Ackerbohnen.
Ftal. und engl. Raygaras,Eckendorfer Rübenſamen, rote und gelbe

1. Abſaat vom Original.
Lentewitzer Rübenſamen,Herm. Sehindler, Strümpfe. nen und Tier eheVhr anſtricken. amen, rote un ge e. einſagat.R Wintorstein, Oleariusſtr. 9. K. F. Seifert Nachf., Grimmg i. F.

e ſonen W.
erndorfer Rüben--

C.-J.-Lichtspiele
am Riebeekplats

grosse
morge

vezugsp
7

tsſtellOperetten ge
u

Vorbereitorbereitungen.

Plalltm, Gold Sr.5 5 7 dengtaaf àBrueh und Gegenstände Werloſe
kauft laufend gerade da

eſer HamtOtto Ursim, Uhrmaeher l
Sternstr. 6, I. Tel. 1553. gilt es, ſich

t tehen inAelteste Hallesehe Edelmetall Handlung. re ndeln
vorbei ſein,

unſere Niel
jeder Deutſ
ſommen 4

In den vorgeſtrigen Abendſtunden iſt r vent e

bei einem jlatt. Dere zit gewohreil zu Taginbruchs-aheBericht n
„Die

Frwartung1 e i ſationen erCun v
ſiben, ſond

in meinem Kontor-Gebäude, Viehhof- die Bere
ſtraße Nr. 1, u. a. geſtohlen worden: ohne die
1 Schreibmaſchine, Marke „Kappel“ gebiets,
Nr. 20652, des ferneren eine Akten ſalvieren,
taſche und eine kleine Geldkaſſette. Da
Vor Ankauf wird dringend gewa r. nweckdienliche Mitteilungen, welche zur war

iederHerbeiſchaffung der Schrei omiß vie
maſchine führen, gegen entſprechende willens
Belohnung und Zug cherte Diskretion ubeitenden
zu richten an minalpolizei Halle, ßhraſen, I

Zimmer 72, und erwaſchen
R. Klingherg Nachin,

Inh. Ernst Schliack, Steuers be
Holz-Großhandlung, W r

Viebbofſtr. 1 Tel. 5160. en Deutſe
Funo fl

W kann man7 ht0 d igen,ſchreibenHansgrundftüq
mit Toreinfahrt, Autogarage oder Platz für c Es wird
re welche Lage, von ſcohnellentſchloſſenem Se wird.
äufer ſofort zu kaufen geſucht. Kaufpreis Was

eventl. ſofort voll ausgezahit werden, evenil er Ausſp
Grundſtück mit Toreinfahrt. Stadtmitte, ger er Wiwerden. Angeb. an Schließfach 800 Halles r

wusfällig
Eleichstrommöotoren, ſo war de

auch als Dynamo verwendbar, ſchämend.
100 S. 500 Volt 164 Amp. 800 n ſein
100 S. 500 Volt 144 Amp. 540 n

beide mit Oelanlaſſer, wenig gebrauch
garantiert betriebstüchtig.
feldhbahn- u. indosriebedarſs-Ges. m. d.ß

Boſeſtraße 4. Leſpziäg. Tel. 2613 Bei
7 Präſident

Chile-Salpeter e7 henaus eintreffenden Waggons liefern billigſt el wird,

Spieß Meyer, Halle a
Telephon 6129. neue brut

deutſcher

Virma Sommer Co
Landesprodukten-Großhandlans,

Pößneck v zTel. Adr. Sommer anderprodntte. PVoernrat erhält zu

An- und Verkauf von Abg.Reu, Stroh, Getreide, Mehl. VFutte alen im
Runkeln, Kartoffeln. Ehre beſcAnfragen und Angebote erbeten. en Schl

Frrebiet
Kaufe jeden Poſten mit einer2 uns jedenGebiet

pet l i ek
joſen Da

zum Preiſe von Mk. 80 das Stück. Wo
Johannes Grün, Rathausstr. er en

Weinbau. Tel. 6271. Weinb altal io E.
wir bitten unſere geehrten lelet. r

nur be unſeren inſerenten einzukabß c
illen z

Redner
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